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Kougreß der polniſchen 
Arbeiterräte. 

Wir veröfſſentlichen nachſtehend die Aus⸗ 
führungen des „Kurjer Warszawfki“ zu dem 
bevorſtehenden Thema, ohne jedoch unſererſeits 
vorläuſig Stellung zu den angeſchnittenen 
Fragen zu nehmen. Wir wollen lediglich ver— 
gleichſsweiſe auf die deutſche Entwicklung hin⸗ 
weiſen, wo ſich der Rätegedanke in Form von 
Berufsräten unter Anerkennung der Re— 
gierung durchgeſetzt hat. 

In wenigen Tagen, am 31. Mai, ſoll in 
Warſchau ein „Allpolniſcher Kongreß der Ar—⸗ 
beiterräte“ zuſammentreten. Dieſer Kongreß ſoll 
aus ſeiner Mitte einen Zentral⸗Vollſtreckungs⸗ 
Ausſchuß wählen, der in der Zeit zwiſchen dem 
einen und dem anderen Kongreß die höchſte Pro— 
letarierinſtanz in Polen verkoͤrpern ſoll. 

Wie wir ſehen, ſoll der Kongreß der Arbeiter⸗ 
räte bei uns eine neue Behörde ins Leben rufen, 
irgend eine allpolniſche Arbeiter-Regierungs⸗ 
Behörde. 

In kommuniſtiſchen Kreiſen, ſo ſchreibt der 
„Kurjer Warszawſkin, wird verſichert, daß der 
Tag des Beginns dieſes Kongreſſes der Tag der 
Wiedergeburt und Erſtarkung der kommuniſtiſchen 
Bewegung in Polen ſein wird und daß die Bol⸗ 
ſchewiken große Hoffnungen auf dieſe erſte Zu— 
ſammenkunft der Sowjets“ aus ganz Polen ſehen. 

Wohl verſichern uns gewiſſe politiſche Kreiſe, 
daß der kommende Kongreß der Arbeitervertreter— 
Räte für uns keinerlei Gefahr bedeutet, zumal er 
vorwiegend von der Polniſchen Sozialiſtiſchen 
Rartei P. P. S.) beherricht wird, — indes flößen 
uns dieſe Verſicherungen weder Vertrauen ein, 
noch beruhigen ſie uns. Welche polniſch⸗ſozia⸗ 

liſtiſche Mehrheit könnte nun der Kongreß beſitzen? 
Wir wiſſen allerdings, daß die P. P. S. ſchon 

lange keine einheitliche Partei iſt. Die nach links 
abſchweifenden Strömungen im kommuniſtiſchen 
Geiſte weiten ſich inſolge des unbeſtimmten Pro— 
gramms der PeP. S. im Schoße der Partei 
immer mehr. Im übrigen geben wir uns ein 
klares Bild von dem politiſchen Ausſehen des 
künftigen Kongreſſes. Wir ſind überzeugt, daß 
Lublin, Plock, das Dombrowaer Kohlenbecken und 
Zyrardoid, ſowie teilweiſe ſogar auch Warſchau, 
den Kongreß mit linksſtehenden Anhängern der 
P. P. S. beſchicken werden. Die letzteren, die 
Hand in Hand mit den Kommuniſten und den 
jüdiſchen Fraktionen „Bund“, „Poale-Zion“ und 
„Vereinigte“ gehen, werden, wenn ſie die „offi— 
zielle“ P. P. SpPartei nicht gerade überſtimmen 
können, jedenfalls auf die letßztere einen entſchei— 
denden Einfluß ausüben. 

Nun fragen wir: Was bedeuten eigenilich 
dieſe Arbeiter-Käte? Was können ſie ſein? 
Wenn Fragen wirtſchaftlicher Ratur auf die Wah— 
rung der Daſeinsiniereſſen des Arbeiters tatſächlich 
das Ziel der Räte ſein ſollen, ſo haben die Räte 
in dieſem Falle keine Daſeinsberechtigung, zumal 
ſich die Gewerkſchaftsverbände mit Erfolg mit den 
wirtſchaftlichen Arbeiterfragen befaſſen. 

Falls aber die Räte ſich politiſche Fragen zum 
Ziele ſtecken werden, ſowohl innere wie inter— 
nationale, und falls ſie die Hinüberleitung des 
polniſchen politiſchen Gedankens auf neue Wege, 
die abſeits gehen von denen der Tätigkeit des 
geſeggebenden Sejms, anſtreben werden, ſo hat 
dieſe im Gegenſah zum Sejm ſtehende Arbeit der 
Räte nicht nur keine Daſeinsberechtigung, ſondern 
würde ſich für den jungen polniſchen Staat ein— 
fach vernichtend geſtalten. 

In beiden Fällen können wir kein Recht des 
Daſeins erkennen, zu welchem dieſe „Arbeiter⸗ 

Parlamente“ berufen ſein ſollten. 
Wir müſſen, ſo ſchreibt der „Kurjer War— 

Zzawſkin weiter, immerhin feſtſtellen, daß, ſofern 
es ſich um die Vorbereitung eines Untergrundes 
für die Einführung der volſchewiſtiſchen Räte— 
ordnung in Polen handelt, das Vorhandenſein 
von Räͤten und die Einberufung von Kongreſſen 
der Arbeiterräte eine weittragende Bedeutung 
haben. 

Aber dann nur in dieſem einzigen Falle. 
Sogar der Führer der P. P. S., Rajmund 

Jaworowſtki, hat ſich auf dem 16. Kongreß ſeiner 
Partei in Krakau dahin geäußert, daß in den 

erſammlungen ſich „nur Kommuniſten bemerkbar“ 
machen. Und dies iſt tatſächlich der Fall. 

In dem ehemaligen Kongreß-Polen beſtehen 
zahlreiche kommuniſtiſche Gewerkſchaftsverbände, 
in Warſchau ſelbſt annähernd zehn mit, dem 
Hauptbuürs an der Orlaſtraße. Dieſe Verbände 

ſchüren in den weiteſten Arbeiterkreiſen im kom— 
muniſtiſchen Sinne. 

Es mehren ſich die außerhalb des Geſetzes 
erſcheinenden kommuniſtiſchen Blätter: in Warſchau 
der „Sztandar Komunizmu'“ und „Gronada“, 
in Lodz die „Komuna“, und in Lublin, im Dom— 
browaer Kohlenbecken weitere Blätter. .. Vor 
einigen Tagen begannen die Kommuniſten ein 
öffentliches Organ herauszugeben, das jeden zweiten 
Tag erſcheint, und zwar die „Nowiny krajowe i 
zagraniczne“. 

Unter dieſen Vorausſetzungen, ſo ſchließt der 
„Kurjer Warszawsſki“ ſeine Ausführungen, ſoll 
in einigen Tagen in Warſchau der „erſte allge— 
meine Kongreß der polniſchen Sowjets“ tagen. 
Sapienti sat . . . Dem Auſgeklärten iſt dies 
wohl genug ... 

— 
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Schleswig als Schulbeiſpiel. 
Der „Freien Schleſijchen Preſſe“ wird aus 

Berlin geſchrieben: Für die Art, wie die Alliier⸗ 
ten das feierlich anerkannte Programm des Prä— 
ſidenten Wilſon auslegen, d. h. in ſein Gegen— 
ieil verkehren, wie ſie mit dem Grundſatze des 
Selbſtbeſtimmungsrechtes der Völker Fangball 
ſpielen, wie ſie den Frieden der Gerechtigkeit in 
einen Frieden des Unrechts, den Frieden der 
Verſöhnung in einen der Verhöhnung umwandeln, 
dafür ſtelt die Behandlung der ſchleswigſchen 
Frage geradezu ein Schauſpiel dar. 

Diefe Frage hat mit dem Welttrieg rein 
nichts zu tun, von ihr iſt denn auch im Pro— 
gramm des Präſidenten Wilſon, das doch wahr⸗ 
lich reichhaltig und wohlaſſortiert iſt, nirgends 
die Rede. Ernſthafte Beſitzanſprüche Dänemarks 
auf ſchleswigſches Gebiet bönneu auch gar nicht 
geltend gemacht werden, denn es iſt wiederholt 
aktenmäßig beiwvieſen worden, daß jede Spur einer 
geſchichtlichen Begründung ſolcher Beſitzanſprüche 
ſehll. In der Tat hat ja auch die däniſche Los- 
reißungsbewegung nur bei einigen Heißſpornen 
in Schleswig Rückhalt gefunden, während ihr 
jeglicher Reſonanzboden in Dänemark ſelbſt ge⸗ 
fehlt hat. Die große Mehrheit des däniſchen 
Voͤlkes hat immer mehr Wert auf gute Beziehun— 
gen zu Deutſchland als auf die Betreibung einer 
gefährlichen Annexionspolitik gelegt. 

Das' iſt ſogar noch jetzt der Fall, obwohl die 
Alliierten, nachdem der Zuſammenbruch des 
deutſchen Volles beſiegel war, auch Dänemart 
in reichlicher Weiſe an der Siegesbeute teilneh⸗ 
nen laſſen wollen — für den Geſchmack der Dä⸗ 
den in zu reichlicher Weiſe, denn die Dänen 
fürchten die Danger, auch wenn ſie ſchenken. 
Den wirklichen Wünſchen Dänemarks hat Deutſch⸗ 
iand jich beceit ertlärr, in weitgehender Weiſe 
entgegenzukommen. Dieſe Wünſche gehen ledig 
lich ꝰauf die Anwendung des Grundſatzes 
det Selbſtbeſtimmung in den nördlichen 
Teilen Schleswigs, deren Bevölkerung in der 
Tat überwiegend däniſch geſinnt iſt. Es kom⸗ 
men hierfür die Kreiſe Hadersleben, Apenrade 
und Sonderburg ſowie einige Gemeinden im 
nördlichen Teil des Kreiſes Tondern in Frage. 
Die deutſche Regierung hat ſich zur Anerkennung 
des Grundſatzes der Selbſtbeſtimmung bereit er⸗ 
klärt und die Meinungsverſchiedenheit zwiſchen 
ihr und der däniſchen Regierung beſteht nur 
darin, daß Deutſchland eine Abſtimmung nach 
Gemeinden fordert, um die Vergewaltigung der 
deutſchen Gebiete zu verhindern, während Däne— 
mark die Geſamtabſtimmung haben möchte, wobei 
ihm natürlich dieſes ganze Gebiet zufallen würde, 
da die Mehrheit zweifellos den Anſchluß an 
Dänemark wünſcht. Die Allierten wollen ſich 
aber nicht einmal hiermit begnügen, ſondern ſie 
verlangen weiter eine Abſtimmung in zwei wei⸗ 
teren Zonen, und zwar nach Gemeinden, um ſo 
den Reſt von Schleswig möglichſt zu zerſtückeln, 
obwohl es ſich hier faſt durchwegs um eine rein 
deutſche Bevölkerung handelt. Es iſt denn auch 
kennzeichnend, daß die däniſche Regierung dies 
Geſchenk rundweg abgelehnt hat, und auf den— 
ſelben Standpunkt hat ſich der däniſche 
Reichstag geſtellt, indem er mit 124 gegen 
30 Stimmen eine Entſchließung angenommen hat, 
welche die Anſprüche Dänemarks auf die Herbei— 
führuͤng der Äbſtimmung in den erwähnten Tei— 
len Nordſchleswigs beſchränkt wiſſen will. Sehr 
bemerkenswert iſt es, daß der däniſche Geſandte 
in Paris Bernhoff verraten hat, daß der 
Vorſchlag der Alliierten ohne Wiſſen der 
däniſchen Regierung gemacht worden iſt 
und der däniſche Delegiert- vei der Verſailler 

Friedenskonferenz Clauſen erllärte rund heraus, 
daß die Dänen nicht nur von dieſem Ge— 
ſchenk nichts wiſſen wollen, ſondern 
es als ein rationelles Unglück betrachten würden. 
In Dänemark durchſchaut man eben die Taktik 
der Alliierten, die nicht nur daranſ ausgeht, 
Deutſchland zu verſtümmeln, ſondern auch dieſes 
und Dänemark für immer auseinander zu bringen. 

* 

Lyon, 29. Mai. (P. A. T.). 
Der nördliche Teil Schleswigs wird auf Grund 

des Friedensvertrages Dänemark ohne Volks— 
abſtimmung einverleibt werden. Für den 
mittleren Teil wird eine aus einer gleichen Zahl 
Deutſchen und Dänen beſtehende Kommiſſion ge⸗ 
bildet werden zum Zweck der genauen Erjor— 
ſchung des Willes der Bevölkerung. Die Volks— 
abſtimmung wird ſogar dort ſtattfinden, wo die 
Bevölkerung ausſchließlich deutſch iſt. 

Unzufriebenheit in Waſhington. 
„Journal des Debats“ meldet aus Waſhing— 

ton: Die antiwilſonſchen Gefühle treten bei den 
ſührenden Elementen des neuen Kongreſſes ſiark 
hervor. Die Gegner Wilſons werfen dieſem vor, 
daß er verſucht habe, die Geſchäftswelt zu einer 
Preſſion für die ſoſortige Ratifizierung des Ver— 
trages zu bewegen, in dem er eine Klauſel ein— 
fügte, wonach der Vertrag nach Ratifiziernung 
durch drei alliierte Mächte in Kraſt treten ſoll. 
Dieſe Klauſel, die Kabelgramme aus Paris erſt 
enthüllt haben, ruſt in Waſhington eine heftige 
Unzufriedenheit hervor. Die Gegner Wilſons 
ſagen, daß die Länder, in denen die Raufizierung 
ſoſort erfolgt, Amerila gegenüber in einem tom— 
merziellen Vorteil ſein werden. Wilſon ſei 
für den daraus entſtehenden Schaden verant- 
wortlich. In der Debatte proteſtierte Borah 
gegen die Verſuche, dem Senat die konſtitutio— 
nellen Rechte in bezug auf den Abſchluß von 
Friedensverträgen zu nehmen. Jonſon jorderte 
in einer Reſolution die ſofortige Veröfſentlichung 
des vollſtändigen Friedensdvertrages, deſſen Text 
den Deutſchen bekannt ſei. Er mißtraue dem 
bisher veröffentlichten Auszug ebenſo, wie jedem 
anderen von der Regierung ausgehenden Doltu— 
ment. Die Amerikaner hätten das Recht, die 
Verpflichtungen, die man in ihrem Namen ein— 
gehe, genau zu kennen. 

Dem Newyorker „Sun“ zuſolge wird Präſi— 
dent Wilſon den Friedensvertrag nur 
bedingungsweiſennteéerzeichnen. Wenn 
der Senat an der Völkerbdundfaſſung bedeuten— 
dere Aenderungen vornehmen ſollte, wird Wilſon 
die endgüllige Unterſchriſt verweigern und dem 
Senat die Verantwortlichlei: überlaſien. 

Die Boedingungen für Oefſterreich. 
Wien, 28. Mai. (P. A. T.) 

Das Wiener Korreſpondenzbüro meldet nach 
Havas: Der Viererrat beſchloß in der Dienſtag— 
ſitzung, den öſterreichiſſcchen Delegier— 
ten die Friedensbedingungen am 
30. Mai im Schloß zu St. Germain zu über— 
reichen. Nur die Vertreter der Mächte, die die 
Beziehungen zu Oeſterreich abgebrochen haben, 
werden an dieſer Sitzung reimehmen, nämtich die 
Vertreter Frankreichs, Englands, JItaliens, der 
Vereinigten Staaten, Javans, Serbiens und Ru— 
mäniens, wie auch der nererſtandenen Staaten, 
die Vertreter der Tſchechoſlowaken und Vohbens. 
Die Vertreter der Preſſe werden zur Sihung zu— 
gelaſſen werden. Der Vertrag mit Oeſſerreich iſt 
jaft fertig, ſo bezüglich der Gebiets-, Militär-, 
See⸗, Luftſchiffahrts-Fragen und der Frage der 
Kriegsgefangenen. Der finanzielle Teil des Ver— 
trags wird am Freitag fertiggeftellt und Oeſter 
reich ſpäter überreicht werden. Die Frage Fa⸗ 
um'es wurde in der Diemitagſitzung nicht be— 
ſprochen. 

Einmarſch in Deutſchland? 
Paris, 29. Man. (P. A. T. 

Das „Journal des Debais“ melder, das Ge— 
neral Fayolle, der die franzöſiſchen Oktnpa⸗— 
tionstruppen anführte, am 2re. Mai in Keblenz 
zur Beratung mit, General Liggette in der Frase 
des Einmarſches in Deutſchland für den Fall der 
Nichtunterzeichnung des Fricdenspertrages inge— 
troffen ſei. 

Berlin, 2. Mai. VF. A. T.a 
Die unabhängigen Sozialiſten bemetlen niit 

Bitterkeit, daß die Kommuniften hre Veruche 

vereitelt haben, die darauf hinzielten, die Sozia⸗ 
liften der Mehrheit zur inerzeiguna der Frie⸗ 
denshedingungen zu beſtimmen. Die Kommuniſten 
ſetzen ihre Hoffnungen auf die allgemeine Revo— 
lution und den allgemeinen Haß. 

Die Schweiz gegen eine neue Blockade. 
Nauen, 29. Mai. (P. A. T.) 

Der ſchweizeriſchen Prefſe nach gab der Bun— 
desrat eine ablehnende Antwort auf die 
Note der Entente, in der die Schweiz zu einer 
neuen Blockade Deutſchlands aufgefordert wurde. 

Lyon, 29. Mai. EP. A. T.) 
Der Oberſte Wirtſchaftsrat beſchloß Mittel 

zu unternehmen, um den Deutſchen den Wider⸗ 
ſtand gegen die Friedensintentionen mit Hilfe der 
Ausfuhr einer zu großen Menge von Farbſtoffen 
und chemiſchen Produkten nach den neutralen 
Ländern unmöglich zu machen. 

Die Kriegskoſften. 
Wien, 28. Mai. (P. A. T. 

Das Wiener Korreſpondenzbüro meldet aus 
Verſailles: Italien wird einen Teil des Brenners 
erhalten. Was die Uebernahme der Kriegsſchulden 
anbelangt, ſo möchte Amerika, daß Oeſterreich 
300, die Tſchechoſlowakei 4505 und der jugo— 
ſlawiſche Staat 5050 der Schulden übernehmen. 
Franlkreich dagegen fordert, daß Oeſterreich und 
Ungarn die eine Hälfte zahlen ſollen, die andere 
Huſte die Tſchechoſlowalen und der jugoſlawiſche 
Staat. 

Um Polens Grenzen. 
Generalſtabsbericht vom 29. Mai. 
Galiziſche Front: Unſere ſiegreichen 

Truppen überſchritten die ganze Linie der Gnila 
Lipa und beſetzten eine Reihe von Dörſern auf 
dem öſtlichen Ufer dieſes Fluſſes. Am 28. Mai 
wurde Zhoczomw erobert, wo reiche Lager an 
Kriegsmaterial, Geſchütze, Maſchinengewehre, 
Bahnparks und eine größere Anzahl Gefangener 
in unſere Hände fielen. Die Bente konnte bis 
jetzt noch nicht grzählt werden. Die Truppen 
des Generals Iwaszkiewiez haben mit Kraftwagen 
die Verbindung mit einer der Schützendivdiſionen 
des Generals Zeligowſti hergeſtellt, die von Odeſſa 
gekommen iſt. 

Wolhyniſche Froni: Unverändert. 
LUitauiſch⸗weißruſſiſche Front: 

An der litauiſchen Front Scharmützel von Er—⸗ 
kundungspatrouillen. Im Abſchnitt von Vinſk 
dauern die Kämpfe weiter an. Unſere Infanterie 
vollbringt Wunder an, Tapferkeit, indem ſie 
dauernd bolſchewiſtiſche Gegenangriffe auf die 
von uns eroberten Stellungen zurückweiſt. Nach 
jchwerem Kampie wurde das befeſtfgte Dorf 
Glinka von der 9. Kompagnie des 34. Infante⸗ 
rirregiments unter Führung des Leutnants Bo— 
lynka genommen, der im Kampfe den Heldentod 
ſtarb. Es wurden ferner die Dörſer Widibor, 
Stohn, Oſowo eroveri. 

In Vertretung des Generalſtabschefs 
Haller, Oberſi. 

2. 

Lemberg, 29. Mai. (P. A. T.) Die „Gazeta 
Foranna“ meidet: auf Grund von Ausſagen ge— 
fangener Offiziere des ukrainiſchen Stabes launn 
man den Schluß ziehen, daß die endgültige 
Vereinigung der ubrainiſchen Armee 
mit den Bolſchewikti erfolgt iſt. Der er— 
bitterte Widerſtand in Oſtgalizien, beſonders an 
der Gnila Lipa und an anderen Punkten weiſi 
auf den Verſuch der Ukrainer hin, ſich an dieſer 
Front vollſtändig umzugruppieren. 
Lemberg, 28. Mai. (P. A. T.) Der Kriegs⸗ 
korreſpondeni der „Gazeta Poranna“ meldet: 
Am 25. Mai ſchleppte eine utrainiſche Bande, 
darunter 4 Ofſiziere, aus dem Palais in Pod⸗ 
lamien den Grafen Leonhard Starzunſki 
und ſeine Frau Sophie heraus und ermordete 
bleide auf beſtialiſche Weiſe. Charab— 
rzeriſtiſch iſt, daß den Mord Offiziere und nicht 
Soldaten verübiſen. An der Veerdigung der 
unglücklichen Opfer nahm die Bevölkerung beider 
Nationalitäten keil, die tieſes Bedauern zeigte. 
Ncch Informaticuen wurde das Kloſter in Pod— 
kamien vollftuündig vernichtet. 

Die Blätter veröffenllichen fürchterliche Ein— 
zelheiten über den uükrainiſchen Rückzug. 
Die Ukrainer ierden und ſtecken Häuſer in 
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Brend. Alle Vorſtädte von Krasny ließen ſie 
in Rauch auſgehen. In Zloczow brach nach dem 
Rückzug der Ulrainte Jeuer aus. Die Stadi ſteht 
in Flammen. 

Der Kricgrorreſpondent der „Baz. Ubrana“ 
melder: Die ſiegreichen Truppen zogen gettern 
um 8 Uhr 30 Ninuten früh in Zice?che ein. 
Die Begeiſtecung unter der Bevölkerung iſn un⸗ 
deichreivſlich. Aus Kalusz wird gemeldet, daß 
ſich ſehr viele Freiwillige gemeldet haben. 

General Haller in Tublin. 
Lublin, 29. Mai. (P. A. Z.. k& 

Geſtern um m Uhr nachmittagas gah der pol— 
niſche Klub in Lublin ein Eſſen zu Ehren des 
Geuerals Haller. In Begleitung des Generals 
Halter befſcuden ſich Oberſtlemuant Iwanowſti, 
Vertreter des Chefs des Stabes, Oberſileutnant 
Burzkowſki, die Majore Trzemosli, Szah, Mali— 
nowſki, Wagner. Haurunann Wisniewſti, Lenut- 
nant Adjutant Kilinſti. Vom Kommando des 
Generalbezitls waren Oberſt Rzondtowſti, Chei 
des Stabes und Major Dzwonkowſti anweienb. 
Aus ZFivilkreiſen hatten ſich die Bertceter aller 
Kreiſe Lublins und' der Umgegend verſammeli. 
Eine Reihe von Anſprachen ließ das herzliche 
Verhältnis der Einwohner Lublins zum polni: 
jchen Heer hervortreten. Beſondere Aufmerlſam— 
keir erweckte die Anſprache des Herrn 3danowſſi. 
der in warmen Worten die Noutvendigkeit einer 
Konſolidierung hervorhob. 

Lokales. 
Lodz, den 30. Mai. 

Konferenz für Fachſchulbiloung. 
Geſtern morgen um 10 Uhr fand im Börſen— 

lotale die Eröſfnung der Konſeren; für Fachſchul⸗ 
biſdung ſtalt. Den Vorſitz führte der Tellions— 
chei des Unterrichtsminiſteriums, Dr. Mitlaſchewiſi. 
Es waren Vertreter verſchiedener Lehranſtalten, 
ſtädtiſcher Körperſchaften, Handelseinrichtuugener 
ſchienen. In einer längeren Anſprache zeichneie 
der Vorſihende ein Bild der Lage der Fächſchul— 
bildung in den droei Teilungsgebieten Potbens und 
entwickelte die Pläne des Miniſteriums in dieſer 
Hinſicht. Die Eröffnung neter Fachſchulen ſol 
den örtlichen Bedingungen genau entſprechen. 
Deshalb ſollen lokalen Konſerenzen der Reibe 
nach in vielen Induſtrie-und Handelszentren ſtatt 
finden. Die einzelnen Kommiſſionen werden dem 
Miniſterium entſprechendes Material lieſern un 
augeben, welche Schultypen eröffnet werden ſollen. 
Auch die nötigen Geldquellen ſollen die Kommit—- 
ſionen nennen. Redner ſprach-eingehend üder 
das Fachſchulweſen im Weſten. Es ſind ) Typen 
von Fachſchulen vorgeſehen: bis zum Alter von 
7 Jahren (Heime), bis 14 Jahren EElemeniar— 
ſchulen) und bis 18 Jahren (Fachſchulen mit 
Reifezeugniſſen). Talentvolle Spezialiſten ſollen 
zu Siudienzwecken ins Ausland geſchickt werden. 

Es entwickelte ſich nun eine längere Aue— 
ſprache, an der ſich die Herren Adamowicz, Ma— 
kowſki, Dr. Konic, Lipinſti, H. Bareinſki, Tr. 

Kozenſti u. a. beteiliglen, die Projekte von Fach« 
Mittelſchulen, die für Lodz nötig ſind, entwickelten 
und die Gründung von Abend- und Ergänzungs⸗ 
kurſen beantragten. Der Vorſitzende ſtellte feſi, 
daß die Ausſprache die Notwendigkeit der Schaf⸗— 
fuung von Elementar-Handwerkerſchulen ſowie 
ſfolcher Mittelfachſchulen ergab, die ſpäter in Fach— 
akademien umgewandelt werden können. 

Nach dieſer Ausſprache wurden die Beratungen 
bis 4 Uhr nachmittags unterbrochen. Sodann 
2 Seklionen gebildet: für Techniſche und Handels 
ſchulen. In der erſſeren Sektion übernahm Dr. 
Miklaszewſti den Vorſitz. Ing. Karminſti hielt 
ein Referat über die Handwerlerſchule in der 

ude Jug. Rreedveljſti — über die 
Wiueligchſchnie jur die Tertil— 
urſen fſür Spinnerei, Weberei, 

(Es wurden die Projelte 
die iünanzielle Zeite be— 

rorgelegi, ſowie üher 
2. Der Vorſibzende gab Auf— 
lungnaume des Fiskus zu 

ie Möglichleit der Unter— 
aun und die Kommunaloer— 
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dieſen: d 
ſtühung urte dan 
wallunoe.n 

— De urde die Jabl der Delegaten 
ic einen eingehenden Ent— 

terium ausarbeiten ſoll, feſt— 
ich ſier drei Tage geplante 

einen Tan vertüczt. 

Ni Das Krient Wucherame hat, 
dem mwji:“ zufſolze, die Ver'iche— 
run das Dekret über Mieterſchubz, 
doe α üε]ν—οg angeherenden Hausebeſitzer 

XR — * in Krat: bleiben wird. 
daß einige Paragraphen, die 
des Dekre:s betreffen, ge 

aud Die Erhallung des Mieterſchutz— 
aeien“37 Ber Ruhze imn Lande wegen von 
ceßict ? 

Rohnen? Die Verpflegungs— 
Ragiſtrats giht nachſtehendes be— 

. Mai in Nod, an die Adreſie 
Ertretdeamis Bohnen eingetroffen 

F mehrere Mal 
Steile Bitle, dieſe 

n Grütze unter der Bevöllerung 
Vernfleaungeminiſterium die 

riutze unterſaai 

Doch 10 
derpiatitn 126 

er Mani 
mit der 

c hat. Da wir 
8 ö, e Mmniſteriums erhielten, daß 

vin beit du.. nen verfügen durſen, haben wir 
etnen Abichnit: der Brottarte für die 

Um'ſomey* ſind wir aber ent— 
d nierer mehrtachen Vorſtellunger 

di E:sher nicht zur Verſügung ge⸗ 
u oar aus dem Grunde, weil 
d ninifterium vergeſſen hat, ſeinem 

enneprcchende Weiſung zu geben. 
2 den ſich nun bereits über zwei 
R und die Bevölkerung echält 

ne ihr entzegene Grühze.“ 
cſtürmiſche Stadtperordnue⸗ 

ug fand aum Wiittwoch abend 
murde durch die Beſprechung 

Stadtv. Jahrblum und Gen. 
Straſen für Aushängung von 

zudern hervorgerufen. Schon 
des Antraçes durch den An 
im Saale anweſende Publi— 
2Aus. Doer Nationale Arbei— 

Vertreier, der 
den Anirag 

che Sprache beleidige, 

Arihebnn 
udiiche Heilane 

u ererien Ind darüber überhaupt nicht zu 
disfuticun Satdtr. Holenderili, der ſich jür den 
Kutra curnrt“, ertlärte, daß der Jargon die 
Weꝛt der Juden jei. Bei dieſen Worten 
er vender Lärm auf der Galerie. 

Anungen des Vorſitzenden, ſich 
hörie der Lärm nicht auſ. 

ſeine Ausführungen nicht 
Vorſteher Remiszewſti ordnete 
Aber den Autrag an, wobei der 

and und die Nalionale 
regen die Zulaſſung der Dis— 

ntrag ausſyrechen, für die Ab— 
ages jprach ſich die Mehrheit 
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Fraktionen 

des N. 3. R. und der Nationalen Verei— 
nigung verlaſſen den Saal, um die Sitzung 
zu unterbrechen. Da trotzdem die NMehrbeit der 
Stadtnrerordneten im Sgale vorhanden war, warden 
die Beratungen ſorigeſetzt. Unter unbeſchreiblichem 
Gejohle des KRublititms, das die ſolgenden vredner, 
Lichtenſftein und Kapalſti, nicht zu Worte animen 
laſſen wollte, wurde der Annga, ichteßlieh abae— 
lehnt. Stadto. Lichtenſtein beteme in ſeiner An— 
ſprache, daß die Polizei nicht das Rech: habe, 
irgend eine Sprache zu verbieten, daß könne nur 
der Reichttag tun. 

In der gleichen Sitzung wuude die Anſnahme 
von ziwei ftädtiſchen Anleihen in der Höhe von 
2 Mitlionen Mt. ſür Schulbauten ind 2Bu M. 
für öſfentliche Urbeiten angenominen. Außerdem 
wurde eine Enmſchließung augenommen, in der 

erung zur ſchleunigſten Auinahme von 
VBeſchäftigung der 190 000 

Arbeitlsloſen in Loonz dringend auſgefordert wird. 
Vrot- und Mehlperteilungskomitee. Im 

April wurde in den 20 ſtädtiſchen Brotvertaufſs- 
ſtellen vrrdaufe: 3714 Prund Roggen— 
57 funod Weizenbrot: in den 10 ſtadti- 
5z,1. Aä — 25 3 ichen Mehl und Zudervertaufsſtetlen: 13554403 
Pfund amerikaniſches Weizenmehl, 411246 Pfund 

25 Grütze, 335917881) Pfund Farinzucker, 75. Rfund 
ichorie, 720 Pfund Butter, 1716 Pfund 
Schmalz, 13251 Pſund Speck, 138 403 Bouillon⸗ 
würfel, Au8 Büchſen kondenſierte Milch, 82 0153 
Pfund Salz, 503 Pſund Seifenpulver u. a. m. 
um 12. April wurde für das Brot- und Mehl— 
verteilungskomitee noch eine Väck rei bei der Lodzer 
„Filiale der Fürſorgeſelrion „Schronistos eröffnei, 
ſo daß im ganzen 14 Bächkercien tätig waren, die 
zuſammen 2157585 Piund Gebäct herſtellten, 
wozu 166224633 Pfund Mehl verbraucht wurde. 

Vermeſſangen in der Lodzer Umgegend. 
Hur Leitung der techneiſchen Arbeiten des élteren 
Rurſes der Offizierverntieſſungsſchule des General— 
ſiabes wird ſich eine Reihe von Ofſiziecen in die 
Umgegend von Lodz begeben. Hier werden die 
Arbeiten vom Vermeſſungsbüro unter der Lei— 

J 

tung des Ingenieurs Walieki vorgenommen wer— 
den. Lodz wird bei den gegenwäctig ſtattfinden— 
den Vermeſſungen des Landes durch Topographen 
der zweite Stützpuntt ſein. Die Vermeſſungsar— 
beiten werden unter Anwendung der neueſten 
wiſſenſchaftlichen und techniſchen Errungenſchajten 
ausgeführt werden. 

Zwungsimpfungen im Lodzer Kreiſe. 
Am 4. Inni beginnen im Lodzer Kreiſe 3wangs— 
pocdcnimpfungen. Am 4. und 5. Juni finden ſie 
in Zgier; ſtatt, worauf ſie in den anderen Ort⸗ 
ſchajten beginnen werden. 

Sonntagsruhe auf den Mühlen. Der Kreistag 
hat angeordnet, daß die Windmühlen an Sonn- und 
Feiertagen von 10 bis 1Uhr nud die Waſſermülen den 
ganzen Tag feieren. 

Amtsblatit Nr. 2 erſchienens. Dus Biaite en:⸗ 
hält: ein Tekret über Cinſahrung des Atetermaßes in 
P�olen, das Protokoll der 15. Siuneag des Lodzer Kreis- 
tages, eine Verfügung des Verpilegungsminiſters über 
kinfiellung der Berabſolgung von Zucker an Zucker⸗— 

warenfabrilanten uund Veftillalenre, das Statut über die 
GCinwechſelung der polniſchen Banknoten. 
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Gewarnt ſei vor einer etwa 32 Jahre allen Irau 
in vlauem Rock und Jacke: und ſchwarzen Hut, die ſich 
in unsblierlen zimmern einmietet und dann mit der 
Zimmerwäſche verſchwindet. Die Schwindlerin hauſte 
u. a. in der Andrzejaſte. 38, vo fie vorgab, ihren Paß 
holen zu müſſen, und mir der Boettwäſche durchbrannte. 
Alſo: Augen anf! 

Eine Selbſtmordepidemie? Im Tore des Hauſes 
18in der Stwerowaſtroße verſuchte ſich geſtern die 
Maria Hoffmann mit Schwefelſänre zu vergtſien. In 
der Petrikauer Straße 165 verſuchte die Stanislawa 
Jablonſta durch den Genuß von Karbolſäure ſich das 
Leben zu nehmen. In beiden Fällen erteilte ein Arzt 
der Unialtrelitungsboreitſchaft den Lebensmüden die erſte 
Hilſe. In der Kopernikusſir. 28 vergiſtete ſich der be— 
ſchäftigung?“loſe T. Kuraj. Bald darauſf verſtarb er. 

Kleine Patrioten. Der in der Ziegelſtraße 40 
wohnhafte Salomon Lewlowiez ſetzte die Polizei davon 
in Kenntnis, daß ſein 14jähriger Sohn Jadob zuſammen 

D — ECTI 

Lehrer beſitzt hier die Mög 

mit 6aanderen Kameraden nach tirakau entnohben iſt, 
um in das Polniſche Heer einzutreten 

Kleine Nachrihten. In der radtiſchen Sut— 
Reaufſalt wurden un ILhS veroaen ve—⸗ 

elt und: 12145 Ratichlägs ertettt. An den 5 ſtädtiten 
auſtatien badeten 26649 Berfonen Die Bau— 
zwon beſäligte den Bauptan der Beſtner A. Sro 

nnd VA Goldriatuun, Konſtantener Strat, 
22* I 233549* —8 2 J JI R nu einnes VBärorar c..Ure ngeronni 

SDhotae und von Aberren, In der Na ane 
krach der 33 jährige Wi. anowſti aus Perri!au zu 
ſammein. Ter herbeigeruſene Arztder Unfanrecungs- 

iett. — Geſtern: 
Schaffner 

der Konitantner 

bereitſchait iteilte Flech 
irirß ſczaß ſich der 
hbalnen Janaey Kowalezut artt 
durch Uvoſichtigkeit eine Kugel in den Bäuch. 3 
Schwerperrundete murbe in das Hoſpital zuur 
Dreéevoncitaitraße eindelie wo er hoif. —* 
. Aegt. Norgen. urde in der Harzewila— 
Straße 33 der 12 jährige Joſei Czesny fo uur 
atqueiſcht, *2aß er aui der Stelle tarb. — 
Raliſdjer Bagnhoie wurde binena zeyoiiſen 
Arenezynite aitz Krakau eine Brititaſdie it : 

Eronen neſiornten. — 8 ocnerite in 
der WulezunſigiSZtraße 7 ich, wie ein 
m hetanuter xi rnrer Wohnung zu vifnen 
u rjuqte. friſcher Talt ertappte Tieh, der ſich 
aBsein gewiſſer Wladnslaw omnacti 
verac tet. 
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erwien, warte 

Rhythmiſche Gymuaſtik 
22 und plaſtiſche Tünze. 

Zur Aufſührnug der Schülerinnen von 
lene Vaſchke-Follak, am Sonntag, 

dan 17. Juni. 
DTie Bewegung iſt die Grundeigenſchaf: des 

Lebens. Die Biologie hat bewieſen, daß ichon 
die einzeltigen Mitroorganismen anf jeden Reiz 
durch Bewegung reagieren, daß bei höheren Tieren 
wie auch beim Menſchen Reize immer eine Be— 
wegung oder aber eine Hemmung der Bewegung 
hervorrufen. Die Piyvchologie lehrt, daß in jeder 
Empfindung und Beobarhtung, Vorſtellung und 
Gedanken, Gefühle und Wilenzalte immer die 
Tenden; vorhanden iſi in Bewegung überzugehben. 
oder die ſchon vorhandene Bewegung zu heramen. 
Deshalb brauchen wir cine motoriſche Erziehung 
und eine Pädagogil der Tätigkeit des Handelns. 

Unter der gegenwärtigen Erziehung in der 
Schule werden die Fähigkeiten zur ſelbſtändigen 
ſchöpſeriſchen Tätigkeit lahmgelegt: dadurch wird 
die körperliche Entwieklung des Kindes gehemmt 
und ſeine Geſundheit abgeſchwächt, was die er— 
ſchreckende Statiſtik der Schultrankheiten bekundet. 
Die Muſik, das Spiel, der Tanz und die Gym— 
naſtik ſind wichtige Mitte! zur Erziehung des 
motoriſchen Sinnes. Alle dieſe Elemente ſind in 
der rhythmiſchen Gymnaſtik auf das innigſte unter— 
einander verſchmolzen. In der rhythmiſchen 
Gymnaſtik wird der motoriſche Sinn, dem die 
neueſte Pädagogik eine ſo außerordentliche Pe— 
deutung beilegt, erzogen und entwickel? Der 
Schüler wird zum Herrn ſeines Körpers. Im 
raſcheſten Tempo bleibt das Kind momentan 
ſtehen und kann in jedem Augenblick den Körper 
in ein beliebiges Bewegnngstempvo verſetzen. 
Durch das Anſchwellen zum Fortofortiſſimo wer— 
den die Muskeln bis zum maximum angeſpannt, 
durch das descrſxcendo zum Pianopianiſſimmo 
werden ſie wieder abgeſpannt und ſchlaff gelegt. 
Ein großer Nachteil unſerer Körpererziehung iſt 
die Abhängigkeit der Glieder voneinander — 
durch die rhythmiſche Gymnaſtik werden dieſelben 
von einander unabhängig gemacht. Jede Hand 
taktiert und tut etwas anderes, die Füße gehen 
wieder ein anderes Tempo und der Kopf bewegt 
ſich in einem dritten Rhytmus. 

Die rhythmiſche Gymnaſtik geſtattet die weit— 
gehendſte Realiſierung der Gefühle und Empfin— 
dungen, Vorſtellungen und Ideen des Kindes. 
Das Kind lernt durch Bewegungen das auszu— 
drücken, was es im gegebenen Moment empfin— 
det, was ihm eine große Freude bereitet. Der 

lichkeit zu kontrollieren, 

Förſters Hanunchen. 
Roman von W. Norden. 

(33. Fortſetzung.) 

Der Graf ſah ernſt und nachdenklich in ſein 
Glas. 

„Und nun? Was gedenken Sie nun zu tun?“ 
„Ich werde in mein elendes Heim zurück⸗ 

kehren, wo meine Frau in Sorge meiner wartel. 
Das iſt das einzige, was ich weiß. Was dann 
geſchieht?“ — Er vermied es, den Grafen an— 
zuſehen. — „Mein Gott, es wird ſich vielleicht 
doch noch etwas finden. Auf eine Weiſe muß 
man ſchließlich doch zu einem Ende kommen!“ 

Aber wenn er auch den Blick zur Seite ge— 
waundt hatte, der Ton ſeiner Stimme verriet die 
ſinſteren Gedanken, die er wohl ſchon in ſeinem 
Hirne wälzte. 

Er wollte ſich abermals erheben. 
„Aber ſo warten Sie doch!“ rief der Graf. 

„NRach Hauſe kommen Sie noch immer zeitig 
genug, um Ihrer Frau Ihre troſtloſen Botſchaf⸗ 
len zu überbringen. So kann ich Sie doch un— 
möglich von mir gehen laſſen! Freilich Ihr 
falſcher Stolz macht es einem wirklich ſchwer, — 
es braucht ja nicht gerade ein Almoſen zu ſein, 
wie Sie ſich ausdrückten! Vielleicht ein kleines 
Darlehen, mit deſſen Hilſe Sie ſich in die Höhe 
arbeiten und das Sie mir mit Zinſen wieder— 
geben können, ſobald — Alle Wetter!“ unler— 
brach er ſich dann plötzlich, während zugleich ſein 
Antlitz ſich erhellte- „Daß ich auch nicht eher 
daran dachte! Brandenſeld, Menſch, Freund, 
Ihnen kann geholfen werden!“ 

und zweiftlau e 
n noch immer verſtändnislos 

als Lindenhofen längſt einen 
Bricf ſeine: Biettaiche entnommen und ihn ent— 
ſaltet hatte. 

Was ſolle das 
Bereiteie ſich da wieder vielleicht einmal eine 

jener Enttöuſchunen vor, denen er in letzter Zeit 
ſo oft zum Opfer gefallen war? 

Wollte das Schickſal ihn wieder einmal mit 
trügeriſchen Hufſnungen äffen? 

Ermo joß, 

Der Graß 3u0 inzwiſchen eine Stelle des d *2 

mehrerte Mal mit den Blicen nach— Briefes 
denklich Aberfogen und nickte nun befriedigt. 

„Es paßt Scrtrefllich““ rief er fröhlich. 
„Sagen Sit Ing!, Liebſter, haben Sie bisher 
noch gar nich ucht, aus Ihrem Studium 
irgendwelchen Nuven zu ziehen?“ 

Bruno ſeſal: 
„O ja, cbet cone jeglichen Erfolg. Ja, wenn 

ich Juriſt geweſen wäre! Ich hätte dann immer⸗ 
hin in dem Bört ciner Verſicherungs-Anſtalt ein 
Unterkommen finden können!“ 

„Nun den, ſd können Sie jetzt Gelegenheit 
finden, Ihre Kentniſje zu verwerten, — aller— 
dings ſofern Sit bereit ſind, ſich mit einer 
ſuballernen Stetleag zu begnügen. Mein Bruder 
ſchrieb mir da ne einigen Tagen, daß er ſeinen 
alten Förſten de. es nach einer dreißigiährigen 
Dienſtzeit cuch zdlich verdient, in den Ruheſtand 
verſetzt habee Er braucht nun einen Erſatz und 
bittel mich, iht zu beſchafſen. Wenn Sie alſo 
die Stelle haben Totlen. freilich, wie geſagt, 
es iſt keiane n'?che Stellung, aber ich meine, 
ſo gut wie ein eſten in einem Kontor oder die 
Stellung eine! Verſicherungs-Inſpektors iſt ſie 
denn ſchließün utch noch!“ 

Bruno traute ſeinen Ohren kanm. 
Was er da eben hörte, bedeutete ja die 

Rettung, die Rettung für ihn und ſein junges 
Weib aus der höchſten Not! 

Eine ſichere Anſtellung mit ſeſtem Gehalte, 
und er durfte ſich wieder der ihm lieb geworde— 
neu Forſtwiſſenſchaft widmen in dieſer Stellung, 
die ja ſeinen Neigungen ſo ganz entſprach! 

Vor Aufregung ſand er keine Worte, und 
Graf Lindenhofen, der ſein Schweigen falſch 
deutete, fuhr daher fort: 

„Ich' kann es mir denken, daß Ihnen die 
Entſcheidung nicht ganz leicht fällt. Es ſcheint 
auf den erſten Blick immerhin eine eigene Sache, 
wenn ein Baron von Brandenfeld in fremde 
Dienſte triti. Aber ich weiß, daß Sie ein Menſch 
von geſunder Denkart und ohne Vorurteile ſind, 
und überdies kann ich Ihnen verſichern, daß 
Sie ſich nicht zu beklagen haben werden. Mein 
Bruder und ſeine Frau werden Ihrer Herkunft 
Rechuung tragen, es iſt nicht nur der tüchtige 
Fachmann, ſondern auch der Freund, den ich 
ihnen empfehle. Ich kenne den Poſten aus 
eigener Anſchauung. Er iſt gut dotiert, und ich 
werde dafür Sorge tragen, daß das Förſterhaus 
in einen angemeſſenen Zuſtand verſetzt wird.“ 

Bis jetzt hatie Bruno ſchweigend zugehört. 
Von ſeinen Gefühlen übermannt, ergriff er 

nun die Hand des Grafen. 
„Es ſoll nichts verändert werden! Die 

törichten Vorurteile habe ich längſt abgeſtreift. 
Den Ariſtokraten will ich nicht in den Kleidern, 
ſondern in dem Herzen iragen! Ich nehme Ihr 
Anerbieten daukhar an, Herr Graf, und — — 
und — —** 

Er' konnte nicht weiter ſprechen. Seine 
Gefühle überwältigten ihn. 

Alle die Monate hindurch hatte er ſei Weh 
in ſeiner Bruſt verichließen müſſen, und es hatte 
nicht vermocht, ihm eine Träne zu erpreſſen. 

Jetzt ſtieg alles, was er ſo lange zurückgehal⸗ 
ten hatte, in ihm empor und machte ſich Luft 
in einem Tränenſtrome. 

Er hatte ſich abgewandt und die Hände vor 
das Geſicht geſchlagen. 

Juweilen ging ein ſioßweiſer Ruck durch 
ſeinen Körper, und er erbebte unter der gewalti— 
gen Erſchütterung, die in ſeiner Seele tobte. 

Graf Lindenhofen ſtörte ihn nicht. 
Dem Kellner, der ſich dem verborgenen 

Winkel eben nähern wollte, machte er ein ſtum— 
mes Zeichen, ſich wieder zu entfernen. 
Voller Bewegung betrachtete er die abgewandte 
Geſtalt des Mannes, in dem all' die mühſam 
zurickgedrüngte ſtumme Qual zum befreienden 
Ausbruche drängte. 

Allmählich wurde Bruno etwas ruhiger, uud 
nunn legte der Graf den Arm ſanft um ſeine 
Schulter. 

„Wenn wir bis zu dieſer Stunde auch nicht 
das geweſen ſind, was man Freunde nennt, dieſe 
Stunde hat uns dazu gemacht! Rechnen Sie 
ſtets auf mich und denken Sie daran, daß es 
wohl eine höhere Fügung war, die uns heute 
zuſammenführte.“ 

„Mein Freund? Sie ſind mein Retter!“ 
kam es noch träuenerſtickt von den Lippen 
Bruno's, und er drückte heftig des Grafen Hand. 

„Ach, ſeien Sie doch nicht gleich ſo über— 
ſchwänglich!“ lachte dieſer nun wieder. „Sie er— 
weiſen mir ſelbſt den größten Dienſt, denn ich 
werde einen ſchweren Auftrag los. Alſo die 
Sache iſt abgemacht! Bereits am erſten Oktober 
halten Sie mit Ihrem jungen Frauchen Ihren 
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» das Kind die Melodie richtig verſtanden hat. 
Der Schüler muß ſich Rechenſchaft geben 
122 den Wert der Noten, auch der kleinſten, 
is zu ; er gebt dieſe Noten auf den Zehen— 
pizex, um damit in ſo kurzer Zeit fertig zu 
worden; anders taktiert und gegangen wird 
ior: uUnd piano, anders raſches und langſaume? 
Torzno; anders legato und staccato. Dadurch 

dDas muſikaliſche Gefühl außerordentlich eni— 
elt und verſeineri. Ducch die gyum. Uebun— 

wird die Schnelligkeit und Sicherheit der 
ODriontierung, der Entſchließung und der Aus— 
ünrukg erzogen. Wie ojft treſffen wir unent— 
ichedene Menſchen, die nicht verſtehen im rich— 
geua Moment ins Leben hineinzugrefen (Worte 

die immer den richtigen Augenblick 
Handelns verſäumen. Die rhythmiſche Gym— 

ftrebt danach, dieſe Mängel der Erziehung 
veſeitigen und Menſchen der Tat heranzu— 

607* 

In letzter Zeit iſt der Konzentrierung und 
Danzentrierung des Bewußtſeins große Auf— 

tſjamkeit zugewendet worden. Um das Be— 
ein richtig einzuſtellen, müſſen wir alles 

Iremde aus demwſelben ausſchalten. 
Bei ſchwierigen Rhythmen muß der Schüler 

die Augen ſchließen, damit er tkeine anderen 
Bndrücke empfangen kann außer der Muſit, die 

ihm weitertlingen muß, um Vorſteliungen 
unt Gefühle zu erwecken, die ſich alsdann in 
Beroegungen umſetzen. Dieſe Fähigkeit der Kon— 
rzentration, der Einſtellung des Bewußtſeins auf 
qganz beſtimmte Eindrücke und die Ausſchaltung 
aller anderen wird durch die rhythmiſche Gym— 
ri: ſehr ſtark gefördert. 

Sehr wichtig ſind weiterhin die ſogen. Ge— 
Achtnisübungen die außerordentliche Er— 
ſolge gezeitigt haben. Das Kind lernt auf Be— 
ieni ſo und ſo viel Achtel, Viertel, Triolen, 
Halbe uſw. zu gehen ohne ſich hierbei irgendwo 
u verfehlen. Dank den Atemübungen, bei An— 
ſpannung aller Muskeln des Ktörpers erhält die 
hrthmiſche Gymnaſtil eine große geſundheitliche 
und hugigieniſche Bedeultung. 

In:; Auslande erfrent ſich die rhythmiſche 
Somnaſtik der größten Anerkennung und iſt in 
wielen Schulen als obligatoriſcher Lehrgegenſtand 
eingeführt worden. Auch einige polniſche Mäd— 
Scnaymnaſien unſerer Stadt haben die rhythmiſche 
Gomnaſtik in ihren Lehrplan aufgenommen. — 
Durch die Uebungen und Sprünge, die unzer⸗ 
ircanlich mit der Muſik verwachſen ſind, weckt 
die rhuthmiſche Gymnaſtik eine wunderbare Lebens⸗ 
freude, ein Losreißen vom Alltagsleben und ein 
völliges Aufgehen im Reiche der Bewegungen 
und Töne. Dadurch wirkt die rhythmiſche Gym— 
naſtit ſo erfriſchend auf den Körper, die Pſychit 
5c Kiudes. So füllt die rhythmiſche Gymnaſtik 
erae große Lücke im Lehrplan der Schule aus 
und erfreut ſich deshalb unter der Schuljugend 
einer außergewöhnlichen Beliebtheit. 

An der Aufführung am 1. Juni im Saale 
des Offizierskaſino beteiligen ſich die Schülerinnen 
des Gymnaſiums namens Orzeszkowa, des Gymn. 
don Fr. Pryſſewitſch und privater Komplette von 
Frau Paſchte-Follal. Die bevorſtehende Auffüh— 
ranz hat den Zweck das Verſtändniß für das 
Weſen und den hohen erzieheriſchen Wert der 
rhothmiſchen Gymnaſtik in den weiteſten Kreiſen 

ſind enthalien: Im 1. Teil: 1. Muſterſtunde der 
rhathmiſchen Gymnnaſtik mit der jügeren Gruppe, 
2. Dalcroze⸗Studium mit Phaaſierung, 3. Szene 
aus Humperdünk's Hänſel und Gretel, ausge— 
führt von 2 Schülerinnen der A Klaſſe des 
Gomn. Pryſſewitſch, 4. Dalcroze rhythmiſcher 
Tanz, 5. Mozart-Menuett. Im 2. Teil: 1. 
Mujterſtunde der rhythmiſchen Gymnaſtik mit der 
älteren Gruppe, 2. Daleroze Melodie mit Kontra— 
punti, 3. S. Bach — 2ſtimmige Invention, 

XEXX 

unſerer Geſellſchaft zu erwecken. Im Programm 

Einzug in das Förſterhaus zu Lindenhofen! Ich 
ſchreibe ſchon morgen an meinen Bruder, und — 
warten Sie mal — am nächſten Sonnabend 

Gemahlin an dieſer Stelle, um Ihnen alles 
Nähere mitzuteilen und die Bekanniſchaft mit 
Fräulein Lottchen Berger zu erneuern. Und nun 
ſtoßen Sie noch einmal mit mir an!“ 

Die Hand Bruno's zitterte, als er ſeinen 
ömer an den des Grafen klingen ließ, ſo groß 

war nun ſeine freudige Erreguntz. 
Dann aber ſprang er auf. 
„Ich muß jetzt heim, zu meinem Lottchen! 

Ach Gott, — die Freude! Mir iſt ganz dumm 
im Kopfe!“ 

Er lief nach ſeinem Paletot. 
Auch der Graf hatte ſich erhoben und ſah 
ihm lächelnd zu. Sein Zartgefühl hatte ihm 

Jringegeben, Bruno und ſeine junge Frau an einen 
da es ihnen vielleicht 

Peinlich ſein konnte, ihn in ihrer armſeligen 
ohnung zu empfangen. 
Und auch jetzt wieder zeigte der Graf 

akigefühl, das ihm angeboren war. 
Wir gehen zuſammen, Liebſter! Aber nun 

och etwas! Ich möchte mich Ihrer verſichern, 
mit Sie mich nicht am Ende aufſitzen laſſen! 
ein Bruder hat mir aufgetragen, dem neuen 

Ferfler ſogleich bei ſeinem Engagement die Reiſe— 
beſen und die Ueberſiedelungskoſten einzu— 

ſundigen. Ich entledige mich hiermit meines 
uftrages!“ 

il Bruno zögerte einen Augenblick, die beiden 

—9— Ort zu beſtellen, 

das 

auen Scheine anzunehmen, die ihm der Graf 
tgegenſtreckte.. 

Aber dieſer nötigte ſie ihm auf. 

erwarte ich Sie um dieſelbe Zeit mit Ihrer Frau 

E-dur, 4. Walzer von R. Radwanſti (Duett), 
5. Talcroſe-Reigen. 

Ein Teil des Reinertrags iſt für die Schüle— 
rinnen-Selbſthilfe der beteiligten Schulen beſtimmt. 

E. Follak. 

Gerichtschronik. 
Sechs Jahre Zuchthaus für Guttmann. 

In dem weiteren Verlauf der Verhandlung gegen 
Frau Gold und Guttermann ſtellte der Vor— 
ſitzende an Gold eine RNeihe von Fragen, die die 
Stricke betreffen. Die Angeklagte bekannte. daß 
dieſelben tatjächlich ihr gehören und ſie ſie zum 
Trocknen der Wäſche benußt habe. An dem Tage 
der Ermordung fand ſie einen derſelben auf dem 
Bette im Wohnzimmer. Guttmann ſagt aus, 
daß er leine Stricke geſehen habe. Der Kom— 
mandant Przygurſki ſagt aus, daß die Angeklagte 
bei der Kriminalpolizei bekannt habe, daß ſie 
ihrem Soqn den Strick um den Hals gelegt habe. 
Die Zeugin Pietrzykowſka, die bei der Golda als 
Dienſtmädchen war, behauptete, daß der ermordete 
Leon am Mordtage ſehr aufgeregt war: er hatte 
ein Beil und zwei Meſſer bei ſich und ſchimpfte 
auf Guttmann. So ſagte er unter anderem: 
Dieſer Spitzbube kommt hierher und ſagt, daß er 
der Bruder meiner Mutter ſei. Außerdem ſagte 
der kleine Leon, daß er Guttmann umbringen 
werde. 

Am Mittwoch früh ergriff der Staatsanwalt 
Marcinkowiki das Wort und führte aus, daß ſich 
in der Unterſuchung verſchiedene Lücken beſinden. 
Weiter beſpricht er die Ausſagen der Zeugen und 
ſtellt feſt, daß die Auͤklage berechtigt iſt. Gleich— 
zeitig bittet er um Verurteilung der Angeklagten. 
In ihren Ausführungen ſuchen die Verteidiger 
der Gold und des Guttmann, die vereidigten 
Rechtsanwälte Protr Kon, Ettinger und Jaſinfki 
die Unſchuld der Angeklagten nachzuweiſen. 

Geſtern fand der Prozeß nach dreitägiger Ver— 
handlung ſein Ende. Nachdem der Vorſitzende 
an die Jeugen noch einige Fragen geſtellt hatte, 
begab das Gericht ſich in das Beratungszimmer. 
Uni halb ſechs Uhr wurde das Urteil verkündet: 

Guttmann wird ſür ſchuldig befunden und zu 
) Jahren Zuchthaus und dem Verluſt aller 
Rechte verurteilt. Durch Anwendung des Amne— 
ſtieerlaſſes wird ihm ein Drittel der Strafe er— 
laſſen, ſo daß er 6 Jahre zu verbüßen hat. 
Außerdem hat er 300 Mark Gerichtskoſten zu 
zahlen. Die Angeklagte Gold wurde wegen 
Mangel an Beweiſen freigeſprochen. 

Das Urteil machte auf den Verurteilten einen 
ſtarken Eindruck. Als Guttmann nach dem Ge— 
fängnis in der Dlugaſtraße abgeführt wurde, ver— 
fuchte er zu entfliehen. Ihm wurden mehrere 
Schüſſe nachgeſchickt, die ihn ſtehen zu bleiben 
zwangen, ſo daß er wieder feſtgenommen und 
in das Gefängnis abgeführt wurde. 

Ein Banknotenfälſcher. Das Bezirksge— 
richt unter dem Vorſitz des Richters Orlowſki 
verhandelte in Lenczyca gegen den 25jährigen 
Wladyſlaw Zbonikowſ,ki, der angellagt 
war, falſches Geld in Verkehr gebracht zu haben. 

In den letzten Oktobertagen 1918 kaufte 
Zbonikowſti auf dem Mark in Lenczyca von 
Juſefa Milczarek ein Schwein für 570 Mark, 
wobei er ihr polniſche Hundermarkſcheine ein— 
händigte, die, wie es ſich ſpäter herausſtellte, 
falſch waren. In der erſten Novemberhälfte 
desſelben Jahres kaufte 3bonikonſti auf dem 
Markt in Ozorkow von Sophie Witoſlawſka ein 
Schwein für 420 Mark, wobei er unter anderem 
mit vier ſalſchen polniſchen Scheinen zahlte. 
Außerdem handelte er auch von Marcin Molenda 
ein Schwein ein und verſuchte ihm gleichfalls vier 
falſche Geldſcheine zu geben, die Molenda jedoch 
nicht aunahm. 

„Machen Sie doch keine Geſchichten! Das 
iſt nun einmal ſo üblich. Sie werden mir ſogar 
Sonnabend eine Quittung über den Betrag mit— 
bringen, damit ich ſie meinem Bruder einſenden 
kann. So, und nun gehen wir!“ 

Draußen ſchüttelte er Bruno noch einmal die 
Hand. 
„Alio auf Wiedeſehen, — und grüßen Sie 
mir auch Frau Lolo!“ 

Die Leute blickten Bruno verwundert nach, 
als er die Straße entlang ſtürmte. 

Er war wie in einem Rauſche. J 
Der einzige Wunſch, der ihn im Augenblicke 

beſeelte und ihn raſtlos vorwärts trieb, war, 
Lottchen ſo ſchnell als möglich wiederzuſehen und 
ſie von dem Glücke zu unterrichten. 

Was ſie ſagen würde! 
Er ſah ſie an ſeinem Halſe hängen und vor 

Freude weinen, wie er vorhin geweint. 
Aber einmal gönnte er ſich doch einen Auf— 

enthalt. 
Er trat in ein Delikateßwaren-Geſchäft, deſſen 

Fenſter noch hell erleuchtet waren, und kaufte ein. 
Als er den Laden verließ, ſahen ſich die 

Kommis lachend an. 
Einen ſo verguügten Kunden hatten ſie ſeit 

langer Zeit nicht bedient. 
Am liebſten hätte er einen Wagen genommen, 

um mit ſeinen Schätzen ſchneller heimzukommen. 
Aber das getraute er ſich denn doch nicht, 

das erſchien ihm ſelbſt unter ſeinen gegen— 
wärtigen Verhältyviſſen als eine unerhörte Ver— 
ſchwendung. 

Immerhin brachte ihn die Pferdebahn ſchnell 
genug heim. 

Als er von unter zum Fenſter hinaufſah, be— 
merkte er daß es dunkel war. 

aufbau der Kathedrale in Reims. 

D. Der Angeklagte ertlärte vor Gericht, daß er 
nicht gewußt habe, daß das von ihm gezahlte 
Geld falſch ſei. Das Gericht verurteilte ihn zu 
zMonaten Gefängnis: auf Grund des 
Amneſtieerlaſſes wurde die Stirafe um die Hälfte 
erlaſſen. 

Aus der Amgegend. 
Pabianice. Zipilſtandsnachrichten aus 

der evangeliſchen Gemeinde. In der Zeit 
vom 1. bis 12. Biai wurden in der Gemeinde 11 Rinder 
getaufſt und zwar 6 WMädchen, ) Knaben; auf ge— 
hotden wurden 7̃ Paare, und zwar: Adolſj Leon mit 
Elſa Hinmel, Reinhold Frommberg — Emilie Stelzer, 
Johann Beduarſki — Heleng Tudelſfka, Karl Heilmann — 
Emilie Michter, Auguüſt Agather — Miarie Agather, 
Adolf Heinemann — Barbara zimmermann, Artur 
Klimm — Wielida Kratſch; getraut;wurden 3 Paare, 
und zwar: Reinyold Rozo mit Natalie eich geb. Freier, 
Oskar Flath — Agnes Kühn, Johann Bednarſti — 
Helena Tudelſta. Ju demſelben Zeitraum ſind 10 Per— 
ſonen geſtorben, darunter folgende 6 Erwachſene: 
Wilhehnine Luſch geb. Gitzl, 51 Jahre alt, Pauline 
Tonn geb. Draber, 60. Marie Walter geb. Minor, 74, 
Ewald Friedrich, 22, Frieda Milo, 19, Joſef Kwade, 
32 Jahre alt. 

Aus dem Reiche. 
Warſchau. Entdeckung eines Waf— 

fenlagers. Am 27. Mai wurde in der 
Hozaſtraße auf dem Boden des Hauſes 37 ein 
geheimes Waffenlager entdeckt. Die Waffen 
waren im Fundament des Aufzuges eingemauert; 
außerdem befanden ſich ſolche unter dem Fuß— 
boden und dem Fenſterfutter. Es wurden 
8 Gewehre, 100 Patronen, 1 Torniſter, ein 
Granatzünder, zwei Ladevorrichtungen und 2 
Seitengewehre gefunden. Es iſt anzunehmen, daß 
die Waffen ſich hier erſt ſeit kurzem befinden, 
da ſie friſch gereinigt ſind und ſich in gutem 
Zuſtande befinden. 

Sandomierz. Banditenüberfälle. Am 
25. Mai überſielen zwei bewaffnete Banditen 
eine Frau Kurowſka in Lipniczti in ihrer Wohnung 
und raubten 2000 Kronen und 800 Rbl. Am 
27. Mair überfielen 8 maskierte und bewaffnete 
Banditen das Gut Janowice. Die Räuber miß— 
handelten den Beſitzer F. Rupniewſki und raubten 
verſchiedene Schmuckſachen im Werte von 7000 
Kronen. 

Letzte Nachrichten. 
Eine franzöſiſche Militärmiſſion in Libau. 

Paris, 29. Mai. (P. A. T. Krakauer 
Funkſpruch, Aus Stockholm wird gemeldet: 
Die franzöſiſche Militärmiſſion iſt in Libau ein—⸗ 
getroffen und mit der lettiſchen Regierung in 
Fühlung getreten. 

Paris, 29. Mai. (P. A. T. Warſchauer 
Funkſpruch.) Aus Stockholm wird gemeldet: Eine 
Depeſche aus Ekaterinodar meldet, daß Admiral 
Koltſchak und General Denikin Briefe aus— 
getauſcht haben, die die vollkommene Ueberein— 
ſtimmung ihrer Anſichten in den grundfätzlichen 
Zielen beſtätigten, ſo daß ſich zwiſchen beiden 
Armeen dauernde Beziehungen anknüpfen laſſen. 
Koltſchak und Denilin werden eine Begegnung 
haben und die Frage einer einheitlichen Führung 
und einer Vereinigung der Regierungsorgane ent— 
ſcheiden. 
Wiederaufſbau der Kathedrale in Reims. 

Lyon, 29. Mai. (P. A. T.) Aus Kopen⸗ 
hagen wird gemeldet: Es hat ſich ein Komitee 
gebildet, dem u. a. die däniſche Prinzeſſin Marga— 
reihe, die norwegiſche Königin Maud und die 
ſchwediſche Prinzeſſin Ingebrog angehören, zum 
Zweck der Sammlung von Geldmitteln zum Wieder⸗ 

Kein Wunder, man hatte ja bereits geſtern 
kein Geld gehabt, um Petroleum zu kaufen. 
Unten im Hauſe war ein kleiner Laden, der-noch 
offen war. Dort kaufte er einige Kerzen ein, 
und dann ſtürmte er ſo ſchnell die Treppe hinan, 
daß ihm, oben angelangt, der Atem ausge— 
gangen war. 

Und nun ſtand er in der offenen Tür. 
Keines Wortes mächtig, heftig atmend und 

vor Näſſe triefend, hielt er die eingekauften Ge— 
geſtände in den Armen. 

Als Lottchen ihn erkannte, atmete ſie einiger⸗ 
maßen erleichtert auf. 

„Gott ſei Dank, daß Du es biſt! Ich hatte 
mich bereits um Dich geängſtigt! Wo kommſt 
Du nur ſo ſpät her, und was haſt Du da in 
den Packeten?“ 

Sie ſah ihn zweifelnd an. 
Etwas wie eine leiſe Hoffnung regte ſich in 

ihr, aber ſie ließ ſie doch nicht aufkommen. 
Sie hatte ja ſchon ſo oft gehofft, und es war 

immer nichts geweſen! 
Bruno hatte Mühe, die Freudenrufe, welche 

ſich ihm immer wieder auf die Lippen drängten, 
vorläufig noch zurückzuhalten. 

Er ſchloß die Tür hinter ſich, ſo daß es nun 
in dem Zimmer völlig dunkel war. 

„Haſt Du ſchon zur Nacht gegeſſen, Lottchen ?“ 
fragte er, ſich zur Ruhe zwingend. 

„Nein,“ antwortete die junge Frau vergrämt. 
„Warum fragſt Du? weißt ja doch, daß nichts 
im Hauſe iſt!“ 

Während ſie das ſagte, hatte er ſich zu dem 
Tiſche getaſtet, dort eine der Kerzen in den Leuchter 
geſteckt und angezündet. 

Lottchen ſchüttelte verſtändnislos den Kopf. 

Tichechoſloawaktſch-ukrainiſches Bündis? 
Krakau, 23. Mai. (P. A. T.) Der Wiener 

Korreſponden der „NAowa Rejſorma“ erhielmaus 
Prag die folgenden Jnformalionen: Bereits ſeit 
längerer Heit iſt Prag der eigentliche Mittel— 
puntt der ufkrainiſchen Polirik. Seit 
einer Reihe von Wochen weilen in Prag Or. 
Singalewicz und andere Delegierte der beiden 
ukrainiſchen Republiken und verhandeln mit der 
iſchechiſchen Regierung in der Frage eines Bünſd— 
niſſes zwiſchen dem tiſchechoſlowaki— 
ſchen Staat und der Ukraine. Die ukrai— 
niſchen Bevollmächtigten behaupten, daß maßge— 
bende Pragger Kkreiſe volles Verſtändnis für die 
ukrainiſche Frage zeigen und im polniſch⸗ukraini⸗ 
ſchen Kriea die Sympathien der Tſchechen auf 
ſeiten der Ukrainer ſind. Nach den glänzenden 
Erjolgen der polniſchen Waffen in Oſtgalizien iſt 
bei den ukrainiſchen Politilern eine gewiſſe 
Ernüchterung über das Schickſal der ſoge— 
nannten weſt-ukrginiſchen Republik eingetreten. 
Die Utrainer haben ſich davon überzeugt, daß 
die Schaffung einer ſouveränen ukrainiſchen Re— 
publik auf den ſeit Jahrhunderten zu Polen 
gehörenden Ländern ihre Kräfte überſteigen. 
Da ſie aber von grenzenloſem Haß gegen 
die Polen und alles was polniſch iſt ergriffen 
ſind, haben ſie ſich an ihre nahe Verwandliſchaft 
mit dem ruſſiſchen Volke erinnert. Wenn Oſt⸗ 
galizien nicht ein Beſtandteil der ſouveränen 
ukrainiſchen Republik ſein ſoll, möge es zuſammen 
mit der Ukraine ein Beſtandteil der ruſſiſchen 
Föderation ſein. Dies iſt die neueſte Orienlie— 
rung der galiziſchen Ukrainer, die in Prag mit 
Hilfe der iſchechiſchen Diplomatie entſtanden iſt. 
Die Mitglieder der ukrainiſchen Friedensdelega⸗ 
tion in Paris halten ſeit einigen Tagen Ve— 
ratungen mit Saſonow und Fürſt Lwow ab. 

Luxemburg. 
Lyon, 29. Ma. (P. A. T. Warſchauer 

Funkjpruch.) Aus Luremburg wird gemeldet: 
Staatsminiſter Reuter erllärte in der Karimer, 
daß jeine Regierung ſich noch am Abend nach 
Paris zu begeben bereit ſei, um der Konferenz 
den Wunſch des luxemburgiſchen Volkes auf Bei— 
behaltung ſeiner Autonomie und auf Abſchluß 
einer Wirtſchaftsunion mit Frankeich oder Belgien 
auszudrücken, und wenn dies nicht möglich iſt, 
Verhandlungen einzuleiten, um zu erfahren, welches 
ihre Bedingungen ſind. Die Regierung werde 
ſich auch über die Aufnahme Luxemburgs in die 
Liga der Völker äußern. Das Haus drückte die 
Hoffnung aus, daß die Regierung den Wunſch 
des Volles in Paris erfüllen werde. Die Dis— 
kuſſion über das Referendum wurde bis zur Rück— 
kehr der Regierung vertagt. 

Die rumäniſchen Befreier. 
Lyon, 29. Mai. (P. A. T. Warſchauer 

Funkſpruch.) Die „Zürcher Zeitung“ ſchreibt, daß 
die ungariſche Bevölkerung auf den Dörfern das 
rumäniſche Militär als Befreier von der Diktatur 
des Proletariats freudig begrüße. 

Budapeſt, 29. Mai. (P. A. T. Warſchauer 
Funkſpruch.) Ein rumäniſcher Flieger bombar⸗ 
dierte die Stadt Niskolez. 8 Perſonen wurden 
ſchwer verwundet. 

Die Flotte der Volſchewiti. 
Paris, 28. Mai. (P. A. T. Funkenſpruch.) 

Wegen der letzten Unternehmungen der engliſchen 
Flotte gegen die Bolſchewiki, beſchäftigt ſich die 
engliſche Preſſe gegenwärtig mit dem jetzigen Zu⸗ 
ſtand der ruſſiſchen Flotte. So wird berichiet, 

daß Trotzki vor zwei Monaten den Befehlge⸗ 
geben habe, daß die vollſtändig demobiliſierte 
Flotte des Baltiſchen Meeres ſich zur Ausfahrt 
und zum Kampf bereitmache. Die Flotte beſindet 
ſich in einsm bedanernswerten Zuſtande. Sie zählt 
die zwei Kreuzer „Pietropawlowſk“ und „Andrtzej 

Alſo Kerzen waren es, die Bruno migebracht 
hatte! 

„Wenn Du noch etwas Geld hatteſt, — das 
wäre juſt nicht das nötigſte geweſen,“ ſagte ſie 
mit leiſem Vorwurfe. „Es hat ja nichts zu 
ſagen, aber ein Weißbrötchen oder ein kleines 
Stückchen Fleiſch wäre mir lieber geweſen!“ 

Sie hatte Mühe, ihre Tränen niederzukämpfen. 
Aber, Lottchen, mein kleines, liebes, ſüßes, 

dummes Lottchen!“ rief da Bruno lachend aus. 
„So komm' doch her und ſieh' Dir erſt recht an, 
was ich Dir zum Abendeſſen mitgebracht habe!“ 

Sie trat an den Tiſch. 
Ihre Augen wurden groß, und heiße Röte 

ſchoß in ihre Wangen, als ihre Blicke auf das 
Brot, die goldgelbe Butter, den ſaftigen Schinken 
und die Konſervenbüchſen fielen. 

Und das — was war das? 
Sie griff ſich mit beiden Händen noch der 

Bruſt, und ihre Lippen öffneten ſich zu einem 
Staunensrufe. 

Zwiſchen all' den Herrlichkeiten lag ein 
Hundertmarkſchein, und daneben funkelte Gold, 

Gold! 
Wie geblendet ſchloß ſie die Augen. 
Wie lange hatte ſie das nicht geſehen! 
Dann aber wendete ſie ſich äan Bruno, der ſich 

mit verzücktem Lächeln an ihrem Staunen weidete. 
„Bruno, — was ſoll das? Erkläre mir! 

Waos iſt geſchehen?“ 
Da riß er ſie an ſeine Bruſt. 

„Lottchen, mein ſüßes Lottchen, — was ge⸗— 
ſchehen ift? Wir ſind gerettet, — ſind aus aller 
Not!“ 

Foptſetzung folgt. 
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Pierwoſwannyj“, die eine Geſchwindigkeit von 
16 26 Seemeilen in der Stunde haben und deren 
Bewaffnung viel zu wünſchen übrig läßt, den 
Kreuzer „Oleg“, der keine geſchulte Beſatzung hat, 
ſowie 6 Torpedo⸗ und 7 Unterſeebooten, die ohne 
Bedeutung ſind. Zu bemerken iſt noch, daß die 
Matroſen Kronſtadts die Anhänger des Bolſche— 
wismus waren, jetzt antibolſchewiſtiſch geſinnt 
ſind Aus dieſem Grunde hat die Sowijetregie— 
rung beſchloſſen, auf den Schiffen beſondere aus 
Letten und Chineſen beſtehende Kommiſſionen zu 
ernennen. 
Die Lage in Smyrna. 

Paris, 29. Mai. (P. A. T. Krakauer Funk—⸗ 
ſpruch) Die Lage in Smyrna hat ſich ge— 
beſſert. Im Innern des Landes dauern die 
vom Komitee für Einheit und Fortſchritt genährten 
Unruhen weiter an. Die Bolſchewiki ſchlugen die 
Kaspiſchen Truppen und eroberten die Daſe Merw. 
Die Lahte iſt ernſt. Die Kaſpiſchen Truppen ſind 
unzuverläſſig. 

Teuerungskrawalle in Böhmen. 
In Prag und anderen Städten Böhmens und 

Mährens fanden große Teuerungskrawalle ſtatt. 
Geſchäfte wurden geplündert, die Geſchäftsleute 
mußhandelt. Militär rückte aus und ſtellte die 
Ordnung zeitweilig her, doch nahmen die Maſſen 
auch gegen die Soldaten eine drohende Haltung 
ein. Der Schaden in Prag allein geht in die 
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Millionen. Die trotz der ſtrengen Zenſur heraus⸗ — ee e Adolf 
elangenden Nachrichten weiſen auf den großen Diplom. Ing, Polna 9. 3uryc roc —— hin ß 59 8 mann, Zlota 45; 6. Ignacy Myszezynſki, Hoza 50, W. 33 
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wifſtiſchen Pogromcharakter annehmen. Kleine Beiträge 
Denn einer Notiz der Prager Tribung“ über die 
Demonſtrationen iſt zu entnehmen, daß dieſe viel— CEhineſiſche Leckerbiſſen. Die Gemüſe der 

chineſiſchen Kochkunſt müſſen für einen euro— fach antiſemitiſchen Charakter haben. Das ge— 
päiſchen Gaumen geradezu ſchreckenerregend ſein. nannte Blatt ſchreibt: „Ganz entſchieden wird 

aber die heutige „Selbſthilfebewegung“ die Ur⸗ Fiu franzöfſchhes Blau deiß darnber ene hochſt 
ſachen der Teuerung nicht beſeitigen und keine luftigende kleine Geſchichle zu erzählen. M.de 
Beſſerung bringen. An dieſer „Exekutive“ des Monligny war Geſandter Frankreichs im Himm— 

liſchen Reiche. Eines Tages wurde er von Volkes nimmt auch der Mob teil und arrangiert 
auf Rechnung der organiſierten Arbeiterſchaft — dinem einflußreichen Mandarinen zum Mahl ge— 

laden. Der Gaſtgeber hatte es ſich nicht nehmen Pogrome; und es gibt niemanden in ganz Prag, 
der ihn daran hindern wollte. Wir fragen heute laſen, dem Gefandien die feinſten Leckerbiffen 

der chineſiſchen Küche vorzuſetzen. M. de Mon—⸗ neuerdings: Was für ein Ende ſoll dies nehmen?“ 
tigny hatte einen vorſchriftsmäßigen Appetit mit— 
gebracht, aber das Menu ſättigte ihn ſchon bei 

der Lektüre vollſtändig. Denn da gab es pikante 
Pferdenieren, Fledermäuſe, köſtlich 
knuſperig geröſtete Spinnen und kunſtvoll ge— 
bratene weiße Mauſe. Der Geſandte rührte 
keines der Gerichte an; ſchließlich meinte der 
Wirt, der das wohl bemerkt hatte, mit liebens— 
würdigem Lächeln: „Exzellenz, beim nächſten 
Gericht werden Sie ſich ſchadlos halten können.“ 
Die Hoffnung des Geſandten lebte neu auf: aber 
nur für einen Moment, denn anmutig auf Kreb— 
ſen arrangiert prangte ein gebratener Hund. 
Der Gaſt konnte troß aller Diplomatie in ſeinen 
Mienen das aufzuckende Enkſetzen nicht ganz ver— 

Briefkaſten. 
B. S. Ein in Rußland geborener junger Mann, 

der nachweiſen kann, daß er ruſſiſcher Staatsbürger iſt, 
wird auf Grund eines Beſchluſſes der Rekrutierungs— 
ſektion des Kriegsminiſteriums unter Nr. 32 vom Dienſt 
im polniſchen Heere befreit. 

G. Z. Wie hoch ſich ein polniſches Patent oder 
Gebrauchsmuſter ſtellt, können wir Ihnen leider nicht 
ſagen, da es dafür noch keine Tarife gibt. Um ein 
Patent zu erhalten, müſſen Sie ſich an einen Patent⸗ 
aͤnwalt wenden. Es gibt ſieben, von denen ſechs in 
Warſchau wohnen und einer in Lemberg anſäſſig iſt. 
Die Namen und Adreſſen der Warſchauer Patentanwälte 
ſind: 1. Czeslaw Raczynſki, Diplonn. Ing, Pienkna 64, 
We4; 2. Mieczyslaw Strzypkowſki, Czaekiego 14; 

bergen. Oh“, meinte der ſreundliche Mandarin, 
„wenn Sie auch dieſes Gericht vorübergehen 
laſſen, werden Sie mich wirklich kränken, denn 
ich bin überzeugt, Exzellenz goutieren den Hund.“ 
Ich, ich ſollte. „Aber gewiß, der Hund 
iſt doch der Freund des Menſchen.“ Refigniert 
fügte ſich der Diplomat und nahm ſich einen 
Krebs. 

Wenn man in Rußland einen u au⸗ 
ſen will ... Die terroriſtiſchen Beſchränkungen 
der Bürgerrechte nehmen in Rußland immer ab— 
ſonderlichere Formen an. So dürfen neuerdings 
die Bürger — natürlich handelt es ſich nur um 
die Beſſergeſtellten der ſog. 3. und 4. Kategorie 
— nicht einmal mehr zum — Zahnarzi gehen. 
Wenn der Bürger ſich nun gar den Luxus einen 
Hutkaufes erlauben will, ſo muß er dazu des 
folgenden Dornenweg gehen: eine Beſcheinigung 
des Komitees für Vermittelung von wichtig— 
ſten Gebrauchsgegenſtände zu erlangen ſuchen, 
einen Ausweis des Wirtſchaftskomitees, das die 
Notwendigkeit/ des Einkaufes beſcheinigt, herbei— 
bringen, und endlich eine genaue Aufſtellung ſei— 
nes Kleiderbeſtandes mit Angabe ſeines Standes 
einreichen. Das alles muß natürlich mit Siegeln 
und Stempeln verſehen ſein. 

Herausgeber und perantwortlicher Schriſtleiter; 
Hans Krieſe, Lodz. 
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Przejazoſtr. 8 die 
ordentliche 

mit jolgender Tagesordnung ſtatt: 
1. Bericht der Vereinsbehörden. * 
2. Wahl des Vorflandes und der Kommiſſionen. 
3. Anträge der Verwaltung⸗ 

Anträge der Mitglieder. 
Die Verſammlung iſt ohne Rückſicht 

weſenden rechtskräftige Anträge müſſen 

Di⸗ Zerren Mitglieder werden um zahlreiches 
Erſcheinen gebeten. 

Am Dienstag, den 3. Juni d. J., um 
8 Ubr Wbends findet im Vereinslokal, 

heneralperſommlung 

auf die Anzahl der Au— 
dem Vorſtande ſpäteſtens 

bis Frei 30. Mai d. J. ſchriftlich vorgelegt werden. is Freitag, den Mai d. J. ſchriftlich eliches 

Freitag, den 13. Juni 1919 findet in der Aula des Deutſchen Realgymnaſiums, 
Kosciuszko⸗Allee Nr. 65, um 5 Uhr nachmittags eine — färbt ſämtliche Garderoben in 8 Tagen, Trauerſachen in 

24 Stunden. 
Annahmeſtellen: Benedykten⸗Straße Nr. 11 

1487 

2) Targowa⸗ Straße 34 
in Zgierz, Lauge⸗Straße Nr. 8. 

uüheldrdeſthhen 
mit folgender Tagesordnung ſlaut 

H Verleſung des Protokolls der letzten HFauptverſammlung. 
Uebernahme eines Mädchengymnaſiums. 

35 3) Satzungsaãnderungen. 

Ventilator, eiſerne zweifeurige Schmiedeeſſe, 
denes Material, Federn, Achſen, Räder u. dergl 

Zu erfragen bei Gebauer, Sienkiewicz⸗-Straße Nr. 
und Andreas⸗Straße Nr. 45 beim Wächter. 726 

IZu verkanfen: 
Automobilzubehör⸗ Schmiedewerkzeuge, Bohrm aſch iue 

verſchie⸗ 

9 Vorſtandswahlen. 
5) Laufende Angelegenheiten und Anträge. 

Anmerkuug. Im Falle der Beſchlußunfähigkeit findet die Hauptverſammlung im 
zweiten Termin Freitag, den 20. Juni ex, um 5 Uhr nachmittags ſtatt 
und iſt ohne Rückficht auf die Zahl der anweſenden Mitglieder beſchlußfähig. 

Sonntag, den 1. 
findet im Saale des Offizierskaſino- 
Petrikauer Straße Rr. 243, eine 

nchtit und plaſtiſther Jünze 

Fr. Pryszewicz beſtimmt. 

Der Vorſtand. 

Juni, um 4 Uhr nochm 

Anfſuhrung det hythinnhen Hym— 
der Schülerinnen von Fr. Heleue Paſchke-Follak 
Fatt. Ein Teil des Reinertrages iſt für die Schüle— 
Annenſelbſthilfe der Gymnaſien Nam. Orzeszlowa 

Bille livorerkauf täglich von 4 bis 63. Uhr im 
Gymnaſium Pryszewicz- Sienkiewiczſtr. 35, 1. Etage, 
am Tage der Aufführung an der Kaſſe von 8 Uhr ab. 

734 Der Vorſtand. 

Meſter⸗Merkauf/!?— 7 ur huut⸗ a. beneriſthe anſthe iten. 
illigſte Preiſe! Petrikauer Straße Nr. 184 

Große Auswahl!l 
Herren⸗ und Damenſtoffe 
8 ⸗ ph ir⸗ und Fr ote ſt off e. aae der Epargelſchen ECtraſze 

Kommiſſions⸗ und Handelsgeſchäft 

empfiehlt Manufaktur⸗, Galauterie⸗ und Schuß⸗4 
waren, ſowie auch Schneiderzutaten und ver—— 
ſchiedene andere Artikel. 
Art Waren und Gegenſtände in Kommiſſion, 

„Rocord 
Petrikauer Straße — 

Uebernimmt jeglicher 

ehaudaug mit Röntgenſtrahl en u. 
Wuleczaufkaſtr. Nr. 140, Offtzine, Partere rechts. Nrzlicht Haarausſalh. Elektri⸗ 

— ”q EIE 7 — E ſation R. Maſſage Maãnner⸗ 
ſchwüchch. Krankenempfang von 

92u. p. 6⸗8, j. Domen d. 5—6. 

d zuhlmhen d Ludwig fat 
——— Damen- und Kinderſtoffe, Bluſen, Tiſch— und Speztalarzt für Haut⸗ 
Bettdecken bei 714 und Geſchlechtskranke, 

empf. v. 10 —12u. 6-7 Uhrnachm. 

Gehe 

im Garten. 
Taͤglich Konzert und große Vorſtellung; 

Auftreten der bekannten polniſchen Kupletiſtin Frl. Abczyuſka, 
Zinowiez und des be— 

nten ſchen Komikers Herrn Wadiewſki, ſowie Schan—⸗— 
der erſtklaſſigen ruſſiſchen Tänzerin Frl. 

nummern und anderer neuengagierter Artiſten. 
Sonnabend, Sonntag u. Feiertag 3 Vorſtellungen. 

Anfang 5. — 7 — 80/, Uhr abends. 
Ii Regen oder kalter Witterung finden die Vorſtellungen 

im Saale ſtatt. 

6 
NMawrot⸗Straſte 7. 

7 

Fenſter⸗ 
J. 

OH- vunel DRAHT-G.ASsßs 
* für Dach⸗Verglaſungen uſw. :* 

Vdumgetiaſten und dan las — — — puſta⸗Straße I. — 

Petrikauer Strahe 71 

tüchtiger Fachmann 
wird per ſoſort geſucht. 

Freien Preſſe“. 720 728 

—A — 

WBiener 
— A ———,—,,—— 

zahnärztliohs Minik, Nawrotstr. 

in der Tuchbranche 

Zu erfahren in der Expedition der „Lodzer 

* 

4 
Zahnziehen, Nervenziehen und Zähnebohren 

crantiert gauz ohue Schmerzen zu ſehr billig 
B——— —I — — — —X 

en Preiſe u. Heitat, in Briefwechſel zu treten. 

Das Mü 
Melida sohnelke 

macht hiermit bekannt, daß die Schule vom 1. 
a. c. nach der EwangielickasStraße Ar. 9 über— 
ragen wird. Anmeldung neuer Schülerinnen werden 

glieh von 111 Uhr, Petrikauer Straße Nr. 
enlgegengenommen. Die Aufnahme-⸗Prüfungen ſinden 
vom .Juni ab ſtatt. 
675 Die Vorſteherin. 

ſium 
ſache. 
dvxud:iestomarkoxki A56797605 1917 r. 

ledig, geſund, Anfang der Zoer, angenehme Erſcheinung, vornehmer 
J Charalter, natur⸗ und kunſtliebend, in ſehr guter Poſition und in 
guten Vermögenzverhältniſſen, in Lodz fremd, wünſcht mit evang, 
I angenehmer, gebildeter, vermögender, junger Dame, zwecks ſpäterer 

* Vermittelung Bekannter oder 
Berwandter erwünſcht, gewerbsmäßige verbeten. Diskretion Ehren— 

Gefl. Uuſchriften erbeten: Poste restante Löd?, Okazieielowi 
696 

— 
emnpfängt 632 

Zerz⸗ und Lungenkranke 
on 10211 und von 426 Uhr. 

Speziglarzt 
D. C. Prybulski, 

zawadzka EchelblersNeubau). 
Hau. und veneriſche Krankneiten 

und Mãnnerſcnwãme. 
öcc ——— Styeen v. e er 
3 r * 7 T amen v. — ß. 61 IAkademiſeh gebildeter Herr, — 7 J — 

daboraſtorium 
Noagiſter Nſohatz 
Petrikauer Straßze 87 
Anglyſen mediciniſch⸗ techniſche 

Juli Seh'n Sie 
„famoſe Idee * 

Deut ches 

Pedlhrdſhund 
Pabianice 

Johannis⸗Straße Ar. 6. 
Aufnahmeprüfungen Mittwoch, d. 1. Juni, nachm. 5 Uhr. 

Aumeldungen werden täglich entgegengeno mmen 

vodzergreien preſſe 
inſerieren! 

* wenn Sie in der — 

ſoſort zu verkaufen: 

Eſſenzen in reicher Aus wahl lampen, Geſchirr uſw. 

Shhrebbtiſch, 
Herrenzimmertiſch, Klubſofa, Büchecregale, 
weißer Kleiderſchrank ſowie Gasherd, Gas⸗ 

740 
Zu beſichtigen von 10 Uhr vorm. bis 

—9 J— * 
—— I —U— empf. die Drogerie Arns Dietel 

⸗ eeep Peitrikauer Straße 157. — 5 Uhr nachm. Karolaſtraße 4, Wohn 7. 

Zahn⸗ J3— e 

mit Leidensgefährtin 

(Garn⸗Blut) uſw. a 
— 9 

Arzt 
Ziegel⸗Straße 6 

Ecke Petrikauer) 654 
Enmpfängt tägl. v. 101u. v. 327 nach. 

an Sonn⸗u. Feiertagen v. O⸗12 vorm. 

Gedankenaustauſch * 
deutſcher 

Nationalität, ſucht ein in der Ehe 
unglücklich verheirateter Mann, 
Chriſt, evangeliſch von gutem Aus⸗ 
ſehen, gebildet, 40 Jahre alt. 
Disktretiovn Ehrenſache. Offerten 

belen: Feldblum, Lodz, Vetri⸗ 

* der L. F. P. jederzeit unter 
FBürgerſchützengilde“ erbeten. 

kauer Straße Nr. 163 für A. B. 
— 

— — 
— 

und ſonſtige Erinnerungs⸗ 
gegenſtände an die Bürger⸗— 

ſchützengilden in Polen von 
Sammler geſucht. Ausführl. 
Offerten mit genaueſter Preis⸗ 
angabe an die Geſchäftsſtelle 

8 

Briefmarken! 

* —2 * 5 En Nehhamer 
in NähmaſchinenReparatur gut 

9 bewandert, wird ſofort geſucht. 
in Klein⸗ und Großverkauf billig Nähmaſchinen -Geſch 
abzugeben Petrikauer Straße 60 im Hofe 

3 Dentſcheger aſtrane 8* Gebrauchte 
in Polen, *— 

Petrikauer Straße 100. Webeblätter 
verkauft und tauſcht um Linde⸗ 
maun, Wulezankkaſte. 120 6 der 

3 ſö Fabrit —* duhmerler Lehler erteilt Unterricht in der deutſchen, M 
polniſchen, ruſſiſchen und franzö⸗ dJ J— 
ſiſchen Sprache, ſowie im Rechnen. 
Hff unter E g in der Exped. eine Drehbank 1 Meter Dreh⸗ 
d. Bl, erbeten. 739 länge und ein elektriſch 

— zu erfrag 

Konzertzither ⸗ Anterricht Billige Möbel 
2Bettſtellen, Matratzen, Schrünt d er D W. 13. Setſſtellen, Matratzen, Schränke wird erteilt, Dluga 12. W — enez 

Stühle, Ottomane, Schreibtiſch —* Fauteuille, Kommode, Salonein⸗ 
richtung, Säulen und Uhr zut ver⸗ 

kaufen Karolaſtr. 8 Wla. 
Unke Offizine. 1. Stock. 705 

40 mal 80, ſoſort zu verkaufen. 
Zu erſragen Widzewſkaſtr. 144 
Wohnung 12. 745 

Eiſerne Bettſtelle dit Ma— 
tratze ſofort zu kaufe 

ucht. Offerten mit Vret 

zu haben As * pi 
ßFadwanska 18. Eine Eßʒ 

IECECEEXEEE — 55 Eiurichtung 
Ferren⸗ Garderobe ſowie 2 Bettſtellen mis Ma— 

ſ0— Pianino, Teppiche, tratzen ſoſort zu verkaufen. Zu 
Pelz, Waſche ſowie agen Wid * 5* ew ſtaſte. 

— c ——— * As 
Wulczanſka 483. W. 6. 618 

ahle die beſten Vreiſe daſü 

———— Qwei möblierte Zimmer mit 
elektr. Beleuchtung und mit 

J zung der Küche 
en, 

mit Aufdruck General⸗Gouvern. 

W. 11. 
�— 

Sor 
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